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Vorräte im Oberholzbestand mit größerem Erfolg Propaganda ge-

macht. Ihm verdankt man vor allem die Ausgestaltung der Lehre
von der französischen Durchforstung im Sinne einer allmählichen Frei-
erstellung der Kronen der Hauptstämme, bei gleichzeitiger Erhaltung
des Bodenschutzes durch den Nebenbestand. Wenige aber haben das

eigentliche Leben des Waldes, die Ansprüche jeder einzelnen Holzart
und die auch der geringsten von ihnen als Teil des Ganzen zukom-
mende hohe Bedeutung so vollkommen erkannt, wie Broilliard.

Noch manche Leistung des hochverdienten Meisters wäre anzu-
führen, doch würde auch damit der Inhalt eines so reichen Lebens

nicht erschöpft.

Möge ihm nach dem segensvollen Tagwerk ein recht heiterer
Abend beschieden sein! F. Funkhäuser.

- ^ ^

vie Klitterung ges Zalms 1902 in tier Sckweix.
Von Dr. N. Billwiller, Direktor der schmelz, meteorologischen Zcntralanswlt.

(Schluß.»

Nach dem ungewöhnlich kalten Mai zeigte auch der Juni noch

einen merklichen Wärmemangel; im Monatsdurchschnitt sind die

Temperaturmittel sowohl für die Nord-, wie für die Südseite der

Alpen um einen vollen Grad zu tief ausgefallen. Nur Anfang und

Ende des Monats waren heiter und sehr warm, die ganze übrige

Zeit dagegen ziemlich trüb, kühl und vielfach regnerisch. In den

ersten Tagen hielt das heitere, sommerliche Wetter, das gegen Ende

des Mai eingesetzt hatte, noch an. Mit dem 4. stellten sich dann

intensive Gewitterregen ein, die ziemlich erhebliche Abkühlung brachten

und in der West- und Nordschweiz strichweise von Hagelschlägen be-

gleitet waren. Vom 5. an machten sich stärkere Bewölkung, häufige

Niederschläge und empfindliche Kühlung geltend. Die Temperatur
blieb bis zum 27. beständig und zeitweise beträchtlich unter der

normalen, besonders in den Tagen vom 8. bis 11. und 18. bis 21.

Dann trat allmähliche Aufheiterung und Erwärmung ein, die drei

letzten Monatstage waren recht warm, der 30. bis zu .7 Grad über

der Normalen. Obwohl Regen sehr häufig, in der Zeit vom 4. bis
21. beinahe täglich, gefallen ist, waren die Beträge, abgesehen von
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ganz vereinzelten stärkern Gewitterregen, doch wenig ergibig, so daß

die Monatssumme wesentlich, sür einzelne Höhenstationen sogar be-

trächtlich, hinter dem langjährigen Durchschnitt zurückblieb.

Der Juli war sür den Süden und Osten des Landes etwas zu

warm, für die übrigen Landesteile dagegen nahe normal, ferner fast

überall zu trocken und meist zu wenig bewölkt. Diesseits der Alpen

zeigte die Temperatur nicht nnbeträchliche Schwankungen. Recht

warme Tage brachte das erste Drittel des Monats, dann wieder die

Monatsmitte. Besonders zu notieren ist, daß am 9. in Lugano das

Temperaturmaximnm auf 36 Grad Celsius stieg. Ein etwas längerer
und empfindlicher Wärmerückgang trat auf der Nvrdseite der Alpen
mit dem 17. ein. Empfindlich kühl gestalteten sich die Tage vom

20. bis 29. des Monats; gegen den Schluß des Juli stellte sich dann

wieder heitere, trockene und warme Witterung ein; am 20. überstieg
die Temperatur nochmals 30 Grad Celsius. Die Durchschnitts-

menge des Niederschlags ist nur im Nordwesten des Landes merklich

überschritten worden, sonst ergaben sich fast durchwegs zu geringe

Beträge. Große Verbreitung hatten die elektrischen Entladungen am

1.7. und 10. Juli, die stellenweise in der Nordschweiz von wölken-

bruchartigem Regen begleitet waren und besonders einzelnen Ge-

meinden des Kantons Schaffhausen schweren Kultnrschaden brachten.

Die mittlere Bewölkung war namentlich sür den Südwesten und

Süden des Landes ziemlich unter dem vieljährigen Durchschnitt, und

dementsprechend war auch für diese Landesteile die Sonnenscheindauer
eine relativ große. Erwähnenswert sind noch die Rhoneüberschwem-

mungen im Wallis zu Anfang des Monats, die teils infolge rascher

Schneeschmelze, teils infolge starker Gewitterregen eintraten.

Im Gegensatz zum vorausgegangenen Juli ist der August
etwas zu kühl und ziemlich niederschlagsreich ausgefallen; sür die

nördliche und westliche Schweiz, ebenso wie für die Höhenstationeu,
überdies auch etwas zu trübe. Im Verlaufe des ersten und zweiten

Monatsdrittels hob sich die Temperatur auch einigemale auf ziemlich

hohen Stand, jedoch nur au einem einzigen Tage erreichte dieselbe

nachmittags den Betrag von 30 Grad Celsius. Recht freundlich waren
die Tage der letzten Dekade durch ihre Trockenheit und gleichmäßig

angenehme sommerliche Wärme, die sie uns beschieden. Während der

ganzen ersten Dekade war dagegen die Witterung sehr veränderlich,
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ziemlich Niederschlags- und gewitterreich und empfindlich kühl wurde
es vom 11, bis 13, Auf den Bergen des Landes fiel reichlich Neu-

schnee bis zu 15N0 Meter herab. Vom 15. au stieg die Temperatur
wieder; auf den IN, fällt auf den meisten Stationen diesseits und

jenseits der Alpen der höchste Stand der Temperatur mit nahe 30 Grad

Celsius. Die Durchschnittswerte des Niederschlags wurden auf den

meisten Stationen überschritten. Große Verbreitung hatten insbesondere

die Gewitter vom 7. und 8, August, die in der Nord-, Zentral- und

Ostschweiz namentlich am 8, strichweise von wolkenbruchartigen Regen-

güssen und Hagelschlägen begleitet waren. Die mittlere Bewölkung
blieb ziemlich beträchtlich hinter der durchschnittlichen zurück und dein-

entsprechend weist namentlich in der Nvrdschweiz die Sonnenschein-
dauer erheblich hinter der normalen zurückstehende Beträge auf. Da-

gegen zählt für die südlichen Landesteile der verflossene August zu
den Sommermonaten,

Auch der September war ziemlich veränderlich, allgemein
etwas zu kühl und überdies im Norden, Westen und Süden des

Landes zu trocken. In den ersten Tagen des Monats herrschte heiteres

und sommerlich warmes Wetter, das aber am 5, und n, durch einen

über das ganze Land sich ausbreitenden von Gewittern eingeleiteten

ausgiebigen Landregen unterbrochen wurde. Vom 7, an hob sich die

mittlere Tagestemperatur wieder beträchtlich und blieb trotz eines

ausgedehnten und intensiven Gewitterregens, der am Abend des IN,

und der darauffolgenden Nacht das Land durchzog, über der normalen

bis zum 13,, an welchem Tage ein Umschlag zu herbstlich kühler

Witterung erfolgte. Vom 14, an begann eine Trockenperiode, die zum
Teil, infolge Auftretens nördlicher Winde, ziemlich kühl war. Dieselbe

hielt mit kurzen Unterbrechungen durch strichweise Niederschläge, die

nur am 28, fwo Neuschnee bis zur Höhe von 11NN Meter herab fiel)

von einigem Belang waren, bis zum Schluß des Monats an. Im
Osten und ebenso am Südfuß der Alpen blieb die mittlere Bewöl-
kung ziemlich unter der normalen, und dementsprechend weist auch die

Sonnenscheindauer für diese Gegenden einen merklichen Überschuß über
den Durchschnittsbetrag auf.

Der Oktober war ein sehr trüber und nebliger Monat mit
ziemlich häufigen, wenn auch meist nicht sehr beträchtlichen Nieder-

schlügen. Bezüglich der Temperatur weicht das Monatsmittel vom
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normalen Oktobermittel wenig ab, nur im Süden des Landes bleibt
es hinter diesem etwas zurück. Die Schwankungen waren dabei nicht
bedeutend. Zu Anfang des Monats dauerte das Ende September

eingetretene kühle Wetter mit zeitweisen Niederschlägen fort. Letztere

sielen in höhern Lagen bereits als Schnee, Vom 9. an wurde es

mit dem Eintreten südlicher Winde wärmer. Auf die recht milden

Tage des 10. und ll, folgte ein ergiebiger Landregen, der indessen

von keinem erheblichen Temperaturfall begleitet war. Ein solcher trat
erst mit dem >7, ein. Am 29. und 21, hob sich die Temperatur
wieder über die normale, um hierauf mit dem Eintreten trüben,

nebligen.Wetters wieder beträchtlich zu fallen. In den höhern Re-

givnen war indessen die Witterung vom 24, an meist heiter und

relativ mild. Die Mvnatsmenge des Niederschlags erreichte nur in
der Nord- und Zentralschweiz den normalen Betrag, Dagegen ergab

sich aus den Registrierungen eine auffallend geringe Zahl von Sonnen-
scheinstunden. Auf der Nordseite der Alpen erweisen sich die Resultate
als die Minima der seit Aufstellung der Instrumente <1885) erhal-
tenen Oktoberwerte, Auf der Südseite waren die Helligkeitsverhältnisse
etwas günstiger.

Der November war wie der Oktober ein trüber und nebel-

reicher Monat, dabei aber an Niederschlägen arm. Hinsichtlich der

Temperatur war er in den Niederungen, infolge einer siebentägigen

Frvstperiode, um 1 bis Ist- Grad zu kalt, auf den Höhenstationen

weist dagegen das Monatsmittel eine die durchschnittliche etwas über-

steigende Ziffer auf. Zu Anfang des Monats war die Witterung
trocken und noch ziemlich heiter. Vom 7, an bildete sich aber in den

Niederungen mehr und mehr Nebel, während auf den Höhen das

milde, sonnige Wetter noch fortdauerte. Am 7. stellte sich in den

nördlichen Alpentälern Föhn ein, der eine kurze Aufheiterung bedingte.
Am Abend des 9, fiel Regen im ganzen Lande, dem aber schon am
1V, wieder trockenes, in. den Niederungen allerdings meist nebliges
Wetter folgte. Vom 11, an sank mit dem Auftreten von Bise die

Temperatur langsam aber stetig. Der 18, brachte den ersten Schnee-

fall, der sich auf beide Seiten der Alpen erstreckte. Es trat Frost
ein und die Witterung blieb rauh bis zum 28, Dann stellte sich

Tauwetter ein, das bei zeitweisen Niederschlägen bis zum Schluß
des Monats anhielt. Am 29, und 30. trat in den nördlichen Alpen-
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tälern wieder starker Föhn auf. In der Nordost- und Ostschweiz er-

reichte die Monatsmenge des Niederschlags nur 20 No der normalen,
strichweise noch weniger. Die Sonnenscheindauer war entsprechend

dem nebligen Charakter der Witterung gering, im Verhältnis zur
Tageslänge, aber immerhin etwas größer als im vorausgegangenen
Oktober,

Der Dezember war im Durchschnitt auf der Nordseite der

Alpen meist etwas kälter als das langjährige Mittel, im Süden des

Landes dagegen etwas wärmer, Diesseits der Alpen unterbrachen

zwei Frostperioden die im übrigen meist milde, aber trübe und neblige

Witterung, Das gegen Ende November eingetretene milde Tauwetter
hielt noch in den ersten drei Dezembertagen an; dann erfolgte am

4, mit dem Austreten von mit Schneefall begleiteten nördlichen Winden
ein sehr rapider Temperatursturz, In der nun bis zum 15, anhal-
tenden Frostperiode sind, da der Himmel meist bedeckt war, besonders

tiefe Thermometerstände nicht beobchtet worden. Vom 0, an wurde
es auf den Höhen bei aufheiterndem Himmel und südlichen Winden
relativ sehr mild. In den Niederungen trat ein Witternngsumschlag
erst am Abend des 15, ein, zunächst bei Schneefall, der aber bald

in Regen überging. Die Temperatur stieg infolge der lebhasten süd-

westlichen Winde am 17, und 18. bis auf 10 Grad über Null, Am 18,

abends und 19. mittags wurden während heftiger Regen- und Schnee-

böen in der Nord- und Zentralschweiz vielfach Gewittererscheinungen

beobachtet. Mit dem 20. trat wieder ruhigeres Wetter ein, die Nieder-

schlüge dauerten aber bis zum 22, fort und es fielen dabei im Alpen-
gebiet große Schneemassen, Vom 22, an herrschte meist trockenes und

heiteres Wetter bei leichtem Frost bis Weihnachten, Am 20, stellte

sich, von stürmischen Westwinden eingeleitet, wieder Tauwetter ein,

das bei zeitweisen Niederschlügen und variabler Himmelsbewölkung
bis zum Schluß des Jahres anhielt. Die Gesamtniederschlagsmenge

war im größten Teil des Landes, besonders im Osten, bedeutender

als die normale. Bis zur Höhe von zirka 1200 Meter herab war
die Nordseite der Alpen vom 4. an beständig mit Schnee bedeckt, in
den Niederungen allerdings nur vom 4. bis 15, und später nur für
kürzere Intervalle, Die Sonnenscheindauer war in den tiefern Lagen

gering, in den höhern Regionen, sowie am Südfnß der Alpen da

gegen erheblich größer und annähernd normal.
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Die vorstehenden Tabellen enthalten die genauen Daten be-

züglich der Temperatur, der Niederschlagsmengen und Sonnenschein-

dauer nebst den Abweichungen von den normalen Werten. Das

Zeichen — bedeutet, daß der sich sür den betreffenden Monat des

Jahres 1W2 ergebene Wert kleiner ist als der normale, während die

Zahlen ohne Vorzeichen die Größe des Überschusses in positivem
Sinne darstellen.

Kiefern-Saatbestände am Westhanq der Puy dc Dome-Kette.

ii.
öaiana Aufforstungen in tier Auvergne.

Forstliche Rciseskizzm aus Mittel-Frankreich von F. Funkhäuser.

Wenn die Auvergne ein Gebirgsland genannt wird, so darf

man diese Bezeichnung nicht im nämlichen weitgehenden Sinne auf-

fassen, den man ihr bei uns in der Schweiz beizulegen pflegt. Die

Bodenerhebung erreicht auch in den bedeutendsten Gipfeln nur eine

mäßige Höhe und zudem besitzen die Berge meist ziemlich sanfte und

abgerundete Formen. Besonders gilt dies von den Monts Dôme,
dem ersten Höhenzug, welcher sich, wenn wir uns vom Bourbonnais
nach Süden wenden, allmählich aus der wie ein unabsehbarer Garten
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